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Das Verhältnis zwischen erbien und der Europäischen Union War und
ist leiıder ıimmer noch urc ıne gewisse Ambivalenz gekennzeichnet.
Finerseılrts eiInde sich erbien iIm Annäherungsprozess und moöochte
itglie werden. Andererseıit kann vlvl l C NnIC übersehen, ass
„gute Wiıllens” beider Seıten der Annäherungsprozess MNUur schleppend
vorankommt.

Serbien und die Europäische Union

Wäre INOTSCH eine Volksabstimmung ber eıne Mitgliedschaft Serbiens
1n der Europäischen Union (EU); würden sich Prozent der Stimmbe-
rechtigten für eine solche Mitgliedschaft aussprechen, eine Jungst
durchgeführte Umfrage. Vor einem Jahr lag die Akzeptanz och deutlich
höher (um Prozent). Hier 1St eın deutlicher Abwärtstrend erken-
IC  = Um diese Entwicklung nachvollziehen können, 1St CGS notwendig,
die wechselseitigen Beziehungen „wischen Serbien 17 der 1n den
etzten fünfzehn Jahren berücksichtigen.

DDie militärischen Auseinandersetzungen der neunziger Jahre auft dem
Balkan üuührten eıner Verkomplizierung des Verhältnisses zwischen
der und Serbien. Die teils unterschiedlichen der al widersprüch-
lichen Einstellungen der verschiedenen EU-Mitgliedsstaaten ZUTr Situati-

auf dem Balkan lösten eıne ambivalente Einstellung der Serben ZUT

A  N So hat insbesondere die Beteiligung mancher EU-Staaten
NA’TO-Bombardement 1mM Jahre 1999 F: Skepsis selbst der stärksten
EU-Befürworter 1in Serbien geführt. ] )iese Skepsis W ar 1ın Anbetracht der
breiten Unterstutzung durch die bei der Absetzung des MilosSeviG-
Regimes Oktober 7000 besonders bei der Jungeren un!: gebildete-
ren Bürgerschaft och verhältnismäßig gering ausgepragt. Es W ar der
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Anbruch eiıner Zeit, in der auch große Teile der Bevölkerung angesichts
der Aussagen serbischer und vieler europäischer Politiker eine rasche
EU-Annäherung Serbiens haben Dementsprechend W ar die
EU-Akzeptanz in Serbien sehr hoch In den Folgejahren sah sich das
Volk gesetzgeberischen un:! 1administrativen Maf$nahmen ausgeSsetZlL, die
der EU-Annäherung dienen sollten. Wenngleich 1eSs keine eichte He-
rausforderung darstellte, führte sS1e ennoch nıcht einer schwinden-
den EU-Zugewandtheit. Schritte seltens der WT die Lockerung der
Vıisa-Bestimmungen un: die wiIrt-
schaftliche Unterstutzung törderten Insgesamt stehen dıe Serben der
den Wunsch ach einem EU-Beiıitrıitt DOSIEIV gegenüber und en bereıts
och welıter. viele Beıitrittskriterien erfüllt; PTE

Andererseits diese Ent- Ernüchterung führte jedoch die VOor)

der enrnelr der F(J-Staa ienwicklungen zahlreiche Bedingun-
oCH geknüpftt. Manche dieser Antor- ınterstutzte Abspaltung des OSOVO
derungen politischer Natur tan-
den jedoch 1in der Mehrheit der Bevölkerung Akzeptanz, etwa die Aus-
lieterung der mutma{flichen Kriegsverbrecher. Im Gegensatz AZu stiefß
die Position der Mehrheit der EU-Mitgliedsstaaten 7ARRa Frage der
Unabhängigkeit der serbischen Provinz Ko0sovo auft tast einmutıge Ab-
lehnung 1in der serbischen Bevölkerung. DDie einselt1ige Vorgehensweise
und mangelnde Differenzierung auft Seiten einıger europäischer Staaten
haben leider AZU beigetragen, 4SS viele Serben ihr Vertrauen 1n die
bisher erreichte Annäherung un!: Freundschaft Z verloren haben
uch haben die Ereignisse den Eindruck erweckt, 4SS die
Serben 1m Zuge der europäischen Integration auf einen Teil ihres Terri-
Or1ums un ihrer staatlichen Souveränıtat verzichten mussen. Be1l vielen
führte 1€eSs einer schweren Enttäuschung und EU-Verdrossenheit.
Die aller Bemühungen mangelnde zeitliche Absehbarkeit und {Jn-
gewissheit eines Beıtrıtts versetzte überdies der vorherigen EU-Akzep-
FEanNZ 1in der Bevölkerung einen herben Dämptfter. Die VO vielen CHEO-

paischen Staaten ausgesprochene Anerkennung der Unabhängigkeit des
OSOVOS stellte die Einstellung vieler Serben ZUI: daher auf eıne harte
Probe

Nichtsdestotrotz sehen sich die Serben auch weiterhin als eın Teil der
europäischen Familie un: wünschen sich einen Beıtrıtt Z m der
Entwicklung des Stimmungsbildes der etzten JAhre entgegenzuwirken,
ware ein weitgehender Verzicht auf weıtere politische Zugeständnisse
und Bedingungen wünschenswert. Darüber hinaus ware eine baldige
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Zuerkennung eines Kandidatenstatus’ Serbiens bis nde 27061411 un: eiıne
absehbare Aufnahme der Beitrittsverhandlungen VO Vorteil für die Wel-
E Stärkung der EU-Akzeptanz.

Wie soll die aussehen?

Wenngleich die volle EU-Mitgliedschaft für Serbien eine Sache der Sai-
kunft 1St, wird auch 1er die Debatte hinsichtlich der Art un Weise der
europäischen Fıinigung aufmerksam verfolgt. Hinsichtlich der Beant-
W0rtung der Frage, ob eine weıtere europäische Einigung überhaupt
möglich 1ST, 1St zunächst ertorderlich klären, W 4S dem Begritt
der „Einıgung“ verstehen 1St Versteht INanl hierunter die Entwick-
lung eines Bundesstaates ach dem amerikanischen Modell,; halte ich
eıne solche Fortsetzung der Eıiniıgung eher für unwahrscheinlich. Sowohl
historische un ökonomische Gründe als auch die rechtlichen (Ba eke
setzungsmöglichkeiten machen den europäischen Einıgungsprozess e1IN-
zıgartıg un! damit m1t dem amerikanischen nıcht vergleichbar. Die den
Mitgliedsstaaten immer och überaus wichtige Souveränität und das
Identitätsbewusstsein der jeweiligen Bevölkerung als „Deutsche“ der
„Italiener“ (und nicht IBRUBE als „Europaer‘) ZCUSCN davon, A4aSS der CUTO-

päaische Finiıgungsprozess 1n absehbarer Zeit se1lıne renzen stoßen
wird So brachten die Jungsten wirtschaftlichen Herausforderungen 1n
der Deftizite 1n der europäischen Integration A4alls Licht

Die Fortentwicklung der europäischen Integration erd meıner An
sicht ach weder auftf einen Bundesstaat och aut einen losen Staatenbund
hinauslaufen. Vielmehr wird die europäische Lösung sich irgendwo ZW1-
schen diesen beiden Möglichkeiten wiedertinden. Nur lässt sich eın
harmonischer Ausgleich zwischen der Souveräniıtät der Mitgliedsstaaten
un! dem Identitätsgefühl der Bürger einerse1lts und der Schaffung elines
„Raum(es) hne Binnengrenzen, 1n dem der freie Verkehr VO Waren,
Personen, Dienstleistungen und Kapital gemäifß der Bestimmungen der
Verträge gewährleistet iste. andererseits verwirklichen. Die Umset-

So Art. Abs der Konsolidierten Fassung des „Vertrags über die Arbeitsweise der
Europäischen Union“ (Quelle: Amtsblatt der Europäischen Union VO9
einzusehen http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.doMOl C20
083:0047:0200:de: PDF:; etzter Zugrifft: 190120723 Fur die nuützlichen Hınweise bei
der Abfassung me1lnes Beitrags möchte ich dieser Stelle Herrn Dipl.-jur. Miodrag
Prodan herzlich danken.
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ZUNS der Ziele, d1e sich die selbst ZESELZL hat S1C bildet einen
Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts“? lassen sich auf diese
Weise nachhaltig erzielen, wenngleich auch jerfür grofße politische
Klarheit, Geschick un Wille ertorderlich se1ın werden. Zum einen
mussen die landesspezifischen Besonderheiten und Charakteristika, die
den kulturellen Reichtum Furopas darstellen, immer Beachtung finden
EFE dürfen dem Integrationsprozess nicht FE Opfter tallen. Zum ande-
B1 mussen diese Länder, die VO der Umsetzung eines europäischen
Bınnenraums profitieren, auch bereit
se1n, die Umsetzung elines solchen Fın + EUurÖDa der We/ GeschwindIgkel-

ten  44 würde dıie Welrtere IntegratonBınnenraums selbst Zugeständ-
nıssen aktiv Öördern und mıtzuge- gefTährden.
stalten. Dabei 1St c5S wichtig, das Ent-
stehen einer der „ZWwe Geschwindigkeiten“ vermeiden, damit die
Kluft 7zwischen den ohnehin schon verschiedenen Ländern nıcht och
weıter wächst.

Mıiıt dem Einigungsmodell der 1St die hitzige Frage des Buro-
bratieabbaus 1n den europäischen Institutionen CI12 verbunden. Durch
das Mehrebenensystem, das einerseılts der Souveränıtäat der Mitglieds-
WAQreN und andererseits der Umsetzung der Tiele auf supranationaler
Ebene dienen soll, 1St eın ZEWI1SSES Ma{ Bürokratie ohl nicht NGI=

meidbar: auch die Koordinierung der Mafßnahmen ZUIE: Verwirklichung
dieser Tiele macht 1eSs notwendig. Der allerdings stünden eiıne sS-

parentere Grundstruktur un: eıne damıit verbundene stärkere Akzep-
AIı 1n der Bevölkerung der Mitgliedsstaaten gul Gesicht.

Serbien und die orteljle und Nachteile

Der bisherige Integrationsprozess hat bewiesen, AasSss EeInN erfolgreiches
Konzept ZVerwirklichung eines kulturellen, wirtschaftlichen un
zialen Binnenraums darstellt. An einem solchen Binnenraum un
dem Austausch der europäischen Völker teilzunehmen, stellt eiıne grofße
Bereicherung aller Mitgliedsstaaten dar Dies oilt auch für Staaten, die

Art Abs des „Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union“ „Die
Union bildet einen Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts, 1n dem die Grund-
rechte und die verschiedenen Rechtsordnungen und -traditionen der Mitgliedsstaaten
geachtet werden“ (Quelle: W1€e Anm 1)
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sich 1mM Prozess der Annäherung die befinden. So hat Serbien
schon VO der Teilhabe wirtschaftlichen Binnenmarkt W1e€ eLtwa der
zollfreien Eintuhr für bestimmte Produkte profitieren können. Weıter-
hin hat ein Austausch zwischen der un Serbien einer Bereiche-
runs der intellektuellen un kulturellen Lebensbereiche geführt. Beson-
eYrs hervorzuheben 1st 1er der akademische Austausch. uch das
Rechtsystem Serbiens aın AUS der Angleichung das der EU(-Mit-
yliedsstaaten) Nutzen ziehen; 1es oilt 1aber auch umgekehrt, sodass beide
Seiten sich gegenseılt1g befruchten.

Hinsichtlich der Nachteile 1St die Ungewissheit benennen, d1€ sich
AUus der Übertragung und dem Verzicht auft Teile der Souveräniıtät für
Serbien ergibt. In der gegenwartıgen Phase der EU-Annäherung 1St das
volle Ma{ der Konsequenzen 1aber och nıcht absehbar un wird S ohl
auch bis elıner vollen Mitgliedschaft nıcht se1n.

Dıe OTTeENTIIıche Diskussion ber dıe FÜ

Wiıe bereits einleitend erwähnt, stÖlßst die EU-Annäherung 1ın weıten
reisen der Bevölkerung auft grofße Akzeptanz. Hıiıerzu tragt nıcht
letzt auch das Bild 1n den Medien bei Insgesamt lässt sich eıne starke
posıtıve Tendenz hinsichtlich eines EU-Beitritts beobachten. Die me1lSs-
ten Medien vermitteln jedoch e1in idealisiertes Bild der E  b} sondern
stehen ihr offen un durchaus ditferenziert gegenüber.

Die bedeutenderen Parteien SPIC-
chen sich tast Uun1sSoNO für einenIn den edıen wiırd dıie Diskussion

ber aınen FÜ-Beıitritt en Beiıitritt AUS, der jedoch nıiıcht jeden
Preis erfolgen darft Hier sind ZW arunNd Aurchaus dıfferenziert geführt. oraduelle Unterschiede zwischen den
Parteien erkennen, eine ausdrück-

liche Ablehnung erfolgte jedoch der Kosovo-Problematik nicht.
Wie sich 1es 1n der Zukunft entwickelt, hängt jedoch niıcht LLUL VO

Serbien, sondern auch VO der und der Geschwindigkeit des An-
näherungsprozesses 1b

Auch die Kirchen UN Religionsgemeinschaften Serbiens, die ihren
Beıitrag ZALT: demokratischen un politischen Entwicklung Serbiens leis-
tCMs betrachten einen potenziellen Beıitritt posIt1V. Wenngleich AUS-

rückliche und offizielle Erklärungen 1n dieser Hinsicht selten finden
sind, zweitelt keine die Sinnhaftigkeit einer europäischen Integration
Serbiens
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Ausblick

[)as Verhältnis zwischen Serbien und der bleibt spannungsreich
besonders hinsichtlich der KOsovo Problematik Irotz aller Heraustor-
derungen Annäherungsprozess betrachten die Mehrheit der
Bevölkerung un!: die der öffentlichen Diskussion ber die betei-
ligten politischen Parteien Medien und Vertreter der Kirchen und eli-
gionsgemeinschaften Beıitritt ZUrFr überwiegend POS1IULV

Die Republik Serbien umfasst 474 hm? UuUnN hat Millionen FEinwohner
(Schätzung 2008 jeweils ohne K0s0vo dessen Unabhängigkeit D“O  S Serbien nicht
anerkannt Wird) Die Hauptstadt ZSE Belgrad (Ca Millionen Einwohner)
Bevölkerungszusammensetzung 8) % Serben, %9 nNgarn, 9% Bosniaken
/, %o Roma, 9 / andere (Montenegriner, Kroaten, Albaner US5UC. Land leben
auch 490 000 Flüchtlinge UuN Binnenvertriebene A den Kriegsgebieten der
neunziger Jahre. Religion: 85 %o serbisch-orthodoxe Christen, D %9 römisch-
bzw. griechisch-hatholische Christen, 3, %o muslimisch Serbien 1st WASE

parlamentarische Republik MLE Einkammerparlament; die Wojwodina (im Norden
des Landes) verfügt über ZEWISSE Autonomierechte. Neben landwirtschaftlichen
Produkten (besonders AUS der Wojwodina) produziert Serbien auch („uter
industriel- len Bereich (Maschinen, TextilienU, allerdings:macht sich auch hier
die globale Wıirtschaftskrise emerkbar. Außerdem wirkti noch die intLerna-
tionale Isolation des Landes infolge der zurückliegenden Kriege nach, auch Wenn
den letzten Jahren zahlreiche internationaleAbkommen geschlossen werden honn-
fen Die Arbeitslosenrate liegte1l F %% (2010) — Serbien hat 22 Dezember
2009 AÄntrag auf Mitgliedschaft i derEuropdischen Union gestellt. Das Ver-
fahren 5Ejedoch SCH der Kosovo-Problemaltik ıIL Stocken geraten.
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